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Sing nıcht auf iıne staatlıche, sondern auf iıne innerkirchliche Inıtiatıve zurück.
Damıt wurde der slowenischen Volksgruppe eın sloweniısch dominiertes Bıstum
Lavant mıiı1t dem S1Itz 1n Marburg/Drau konzediert. Das deutschsprachige I0a
vantta]l kam dagegen Gurk, das adurch ZU Käarntner Landesbistum wurde.

Das abschließende Kapitel 1St schliefßlich jenen Veränderungen vewıdmet,
die sıch 1MmM 20. Jahrhundert iınfolge der 1U  - vollständigen kiırchlichen Auto-
nomı1e, die L1UT durch das natiıonalsozialistische Regıme gestort wurde, vew1d-
MAGE )as Bemühen die Bewahrung des christlichen Proprium der NUu fre1i-
gESELIZLEN, damıt aber auch zerbrechlicher vewordenen Kirche tand seınen
Nıederschlag 1n zahlreichen organısatıonsrelevanten Einzelmafßnahmen auf SCC-

Isorgerlichem Gebiet. Dabe1 handelte sıch Diözesansynoden, die
Eınführung des Kırchenbeıitrages, dıe Berücksichtigung der sloweniıschen Volks-
SIUDPC, den verstärkten Autbau der GCarıtas! des La1ıenapostolates, die Gründung
eıner Kirchenzeitung un: den Versuch, des Rückganges der Priesterzahl
die klassısche territorıiale Seelsorge aufrecht erhalten.

Nımmt INan die Entwicklung des (GGanzen 1n den Blıck, zeıgt sıch ıne
ımmer staärkere Verlagerung der Schwerpunkte VO vermögensrechtlichen un
Jurisdıktionellen Fragen autf das Gebiet der Seelsorge. Es 1St Tropper gelungen,
die aufßergewöhnlıche Vieltalt der OUOrganısatıon un Verwaltung der katholi-
schen Kıirche iın Karnten In ıhrem langen geschichtlichen Weg undeln un
gul lesbar darzustellen. Dabe1 verdient insbesondere Erwähnung, da{fß dıe
yesamtkırchliche Entwicklung in ıhrer konkreten kärntnerischen Ausgestaltung
durch das reich herangezogene Quellenmaterıal exemplifiziert.
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Dıe Zırkumskriptionsbulle „De salute anımarum“ VO  e 1521, die die katholi-
sche Kırchenorganisation nach der Sikularıisation un dem Wıener Kongrefß 1ın
Preußen In  _ ordnete, ıldete A4US dem yrößten Teıl der Provınz Brandenburg mıt
Berlıin un:! AUS OommMern den Fürstbischöflichen Delegaturbezirk, der ın Perso-
nalun::on MIt Breslau verbunden W Aar. Der Delegat, der seiınen S1tz be] St Hedwig
ın Berlin hatte, unterstand direkt dem Breslauer Fürstbischof. Dıi1e katholische
Kırche, die anfangs 1n diesem Gebiet lediglich fünf Gemeinden aufwies, wuchs
infolge VO Zuwanderung un: Industrialisierung 1mM Laufe des 19 Jahrhunderts;
hiervon profitierte VOT allem der Grofßraum Berlin Am Vorabend des Ersten
Weltkrieges hatte Berlin ach öln VO allen Stidten Preufßens die höchste
Katholikenzahl: allerdings stellten die gut 400.000 Katholiken LUr ca.10 Prozent
der staädtischen Bevölkerung dar, da{fß die Reichshauptstadt als srößte Dıa-
sporastadt des Kontinents valt. Bestrebungen hinsıchtlich einer orößeren nab-
hängıgkeıt der Delegatur VO Breslau, MC allem ıhre Erhebung Z Bıstum
scheiterten Widerstand der preußischen Regierung un des Breslauer
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Bischots eorg Kardinal KOopP,» der AUS pastoralen un persönlichen Gründen
die Verselbständigung des Bezirkes ablehnte. Dıie Weı1marer eıt schuf vünst1ge-

Rahmenbedingungen für eın Bıstum Berlin Die Zentrumsparte1 W ar der
Regierung in Preufßen beteilıgt, der nach dem Abschluß des Bayerischen Kon-
kordates (1924) un VOIL dem Hıintergrund der Verhandlungen ber eın Reichs-
konkordat eıner eigenen Vereinbarung mMI1t dem Heiligen Stuhl gelegen W aTl.

Außerdem SCHZUG der zuständıge Ordiınarıus, Adolft Kardınal Bertram, den
Selbständigkeitsbestrebungen, die 927 in eıner Eiıngabe des AaUuS La1en
bestehenden „Komıitees ZUI Förderung der Wiedererrichtung des Bıstums
Brandenburg“ Ausdruck fanden, keinen Widerstand mehr Anfäng-
lıche Vorbehalte der Regierung eın Bıstum Berlıin, dıe auf die Ablehnung
protestantischer Kreıise Rücksicht nehmen mussen ylaubte, wurden SCH
der nachdrücklichen Forderung aps 1US C aufgegeben. Das Preußenkon-
kordat VO 14 Junı 9729 un dıe Apostolısche Konstitution „Pastoralıs officı
Nostrı“ VO 13 August 930 errichteten neben der Freıen Prälatur Schneide-
uhl un Aachen das Bıstum Berlin, dessen Terriıtorıum sıch mMI1t dem alten
Delegaturbezirk deckte.

Michael Höoöhle stellt in seıner 995 VO der Katholisch-Theologischen Fakul-
tat onn ANSCHOMMCNE Dissertation nıcht 1L1UT die Verhandlungen zwıschen
dem Apostolischen untıus Eugen10 Pacell: un: der preufßischen Regierung
ber die Errichtung des Bıstums Berlın dar; &1Dt auch eınen Überblick über
die Entwicklung 1m Delegaturbezirk un: arbeıitet die innerkirchlichen Voraus-

SEIZUNGSCN für 1i1ne Bistumsgründung heraus. Im etzten Teıl beschreıibt dıe
Maßnahmen, die der Berliner Bischof, Christian Schreiber, ZUrr Konsolidie-
rung des Bıstums durchtührte. Aufschlußreich sınd ın diesem Zusammen-
hang die Ausführungen über dıe Stellung des Bischots 1m politischen Leben der
Reichshauptstadt; bereıts NAO)Ie der Machtergreitung versuchte INa  — VO natıonal-
sozialıstischer Seıite den konzılıanten Schreiber die Vertreter elınes härte-
LE  a Kurses 1mM Episkopat auszuspielen. Hohles Arbeıt, die auf eıner außer-
ordentlich breıten Quellengrundlage basıert den konsultierten Archiven
gehören das Geheime Staatsarchıv Preufßischer Kulturbesıitz Berlin un das
Politische Archıv des Auswärtigen Amtes Bonn, aber auch vatıkanısche
Archive stellt eınen wichtigen Beıtrag AAr MENECTEN Kirchengeschichte dar.
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